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Zur Lage. 


Zwei Jahrzehnte ſind nunmehr vergangen ſeit dem 
Tage (15. Juli 1870), da Frankreich an Preußen den 
Krieg erklärte und damit ganz Deutſchland in Wehr 
und Waffen rief. Von der Memel bis zum Bodenſee brannte 
ganz Deutſchland auf wie eine Pulvermine. Es war ein 
Volkskrieg 1870, wo wir ruchlos angegriffen wurden. „Er 
iſt mir noch erinnerlich,“ — ſagte in der berühmten Reichs⸗ 
tagsrede vom 6. Febr. 1888 der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
— „der ohrengellende, freudige Zuruf am Kölner Bahnhofe 
und in Berlin. Die Wogen der Volksſtimmung trugen uns 
in den Krieg hinein.“ 

Die Knaben, die 1870 mit bunten Fähnchen in der Hei⸗ 
math herumzogen und bei jeder neuen Siegeskunde aus 
Frankreich emporjubelten und mit kindlicher Begeiſterung 
das markige Kriegslied ſangen von der „Wacht am Rhein“ — 
fie find heute Männer geworden; die Kinder, die zu jener 
Zeit der großen Erhebung geboren wurden, ſie bilden jetzt 
einen Be Yin Theil des mächtigen deutſchen Heeres, bereit, 
hinauszuziehen, wenn die ſchwere Stunde ſchlagen ſollte zur 
Vertheidigung des deutſchen Reiches, deſſen Geburtsſtunde 
ſie nicht bewußten Sinnes miterlebt haben, aber von deſſen 
Werden die Väter und Mütter ihnen, den Lauſchenden, er⸗ 
ählt haben. Die Landwehrmänner, die 1870 für Fürſt und 
Vaterland, für Haus und Herd kämpften, ſie ſind heute 
ergraute Männer, von denen aber noch gar viele markig 
enug ſind, um im Nothfalle zur Waffe zu greifen und 
Deutschlands Wehrkraft zu vervollſtändigen. 

Wie gewaltig iſt in dieſen zwanzig Jahren gerüſtet 
worden, um das, was die Deutſchen mit Blut und Eiſen 
ſchwer erworben, weiter zu erhalten und zu vertheidigen, 
wenn es ſein muß!! Viel, viel größer iſt die Schaar der 
Streiter geworden, nach Millionen zählen ſie, und wie ſind 
fie bewaffnet gegen 1870? Beſouders das Jahr 1889 hat 
der deutſchen Armee und Flotte faſt auf allen Gebieten eine 
Fülle von Wandlungen gebracht. Der große Generalſtab — 
an deſſen Spitze nun auch nicht mehr der alte Moltke ſteht — 
iſt einer Neueinrichtung unterworfen worden. Dieſelbe 
bezweckt eine ſtraffere See der einzelnen Arbeits⸗ 
felder des großen Generalſtabes und giebt gleichzeitig die 
Grundlinien an für die Bildung und Zuſammenſetzung der 
großen Hauptquartiere, von denen aus bekanntlich im Kriege 
die einzelnen Armeen geleitet werden. Die Vertreter des⸗ 
ſelben im Frieden ſind jetzt drei Oberquartiermeiſter, unter 
denen man ſich die zukünftigen Generalſtabs-Chefs (für den 
Kriegsfall) zu denken hat. Die gewaltigen Rüſtungen 
Rußlands und Frankreichs haben die deutſche Heeresleitung 
veranlaßt, zwei neue Armeekorps, an der Weſt⸗ und Oſt⸗ 
grenze, zu bilden; in Weſtpreußen ſteht bekanntlich eins 
der neuen Armeekorps. 

Es wird nicht mehr lange währen und das kleinkalibrige 
(8 Millimeter-) Magazingewehr Modell 88 oder ein noch 
mehr verbeſſertes Gewehr wird die Bewaffnung aller unſerer 
Fußtruppen bilden. Man vergleiche nur das alte Zündnadel⸗ 
gewehr — von dem die jungen Soldaten heute noch zuweilen 
„Ruinen“ beim Bajonettiren verwenden — mit dem neuen 
Magazingewehr, und dieſer eine Vergleich zeigt ſchon die 
rieſigen Fortſchritte in der Technik der Bewaffnung. Während 
die Mordwerkzeuge raffinirter geworden ſind — auch 
bei unſeren unfreundlichen Nachbarn — um ſo einfacher ſind 
durch neue Reglements die Formen der Gefechtsweiſe und 
des Exerzirens bei allen Truppengattungen geworden. Manch 
alter Zopf, manch altfräukiſches Ausrüſtungsſtück iſt ver⸗ 
ſchwunden, die neue Zeit hat ein neues Heer geſchaffen. 
Wünſchen wollen wir, daß in ihm der alte, tapfere, opfer⸗ 
freudige, pflichtgetreue Geiſt ſtets leben möge, der Preußen 
groß gemacht, der das deutſche Reich geſchaffen hat. 

Iſt das deutſche Reich aber außer in der Wehrkraft 
auch ſon ſt gefeſtigt worden? Dieſe Frage können wir 
Deutſche guten Gewiſſens im Allgemeinen, trotz der großen 
Schuldenlaſt des deutſchen Reiches, trotz vereinzelter Sonder⸗ 
beſtrebungen einiger verbiſſener Partikulariſten in Deutſchland, 
mit einem Ja beantworten. Die Fürſten und Völker haben 
fi hineingelebt in die neue Bundesform. Ein Münchener 
Blatt ſtellt heute feſt, daß das Verhältniß zwiſchen den Re⸗ 
gierungen der ſüddeutſchen Staaten und Preußens noch niemals 
ein ſo intimes und herzliches geweſen iſt als jetzt. Was ins⸗ 
beſondere Bayerns Regent in der trüben Zeit, als die beiden 
erſten deutſchen Kaiſer in's Grab ſanken, für das Reich 
gethan, iſt wohl noch in aller Erinnerung. Und auch fein 
Sohn Prinz Ludwig hat keine Gelegenheit vorübergehen 
laſſen, fein energiſches Feſthalten an Sailer und Reich zu 
betonen und auch das geſammte ſüddeutſche Volk — von 
einigen bairiſchen und württembergiſchen Dickſchädeln ab⸗ 
gesehen — läßt es an Freude und Treue ebenſowenig fehlen 
wie das preußiſche. 

Das letzte deutſche Bundesſchießen hat erſt wieder ge⸗ 
eigt, wie Nord⸗ und Süddeutſche ſein wollen „ein einzig 
St von Brüdern“. Ein trüber Punkt iſt freilich geblieben, 
es iſt die völlige Nichtbeachtung, welche dem nationalen 

eſte ſeitens der Reichs- und Staatsregierung zu 

heil wurde; nicht einmal der Vorſitzende des deutſchen 
Schützenbundes, Herr Miniſter Miquel, hat das Schießen 
mit ſeinem Beſuche beehrt. Es herrſcht unter den Schützen 
— ſchreibt ein Berliner Blatt — und namentlich unter 
denjenigen, welche in München Zeuge waren, als Prinz Ludwig 
von Bayern feine Aufſehen erregende echtdeutſche Anſprache 
au die Feſtgengſſen richtete, nur eine Stimme des tiefſten 
Bedauerns darüber. Man verkeune es ja nicht: was auf 
einem ſolchen Feſte zum Ausdruck kommt, iſt denn doch ein 


bischen mehr, als ſog. Schützenbruderſtimmung. Die Schützen 


waren von hohen patriotiſchen Geſühlen getragen, und ein 
idealer Zug ging durch die Tauſende von Männern. Wäre 
es ihnen gar möglich geweſen, die erhabene Perſon des 
Kaiſers von Angeſicht ſchauen zu dürfen, es wäre ein Jubel⸗ 
ſturm losgebrochen, deſſen wilde Gewalt jeden Krittler zum 
Schweigen gebracht hätte. Ueber die weitreichende Be⸗ 
deutung und den hohen Werth ſolcher Stimmung brauchen 
wir kein Wort zu verlieren; um ſo bedauerlicher, daß ſie an 
amtlicher Stelle kein Echo gefunden hat. — — 

Der nationale Geiſt muß, wo er kann, gepflegt 
werden. „Begeiſterung iſt keine Heringswaare, die ſich ein⸗ 
pökeln läßt für viele Jahre“ hat einſt der verſtorbene Kriegs⸗ 
miniſter von 1870, der alte Roon, geſagt. Möge jeder 
Deutſche dieſen Ausſpruch beherzigen und ſoviel er vermag 
dazu beitragen, daß auch im bürgerlichen Leben der gute 
deutſche Geiſt gehegt wird, daß das deutſche Reich immer 
vollkommner werde, ein Muſter den Staatsweſen der Erde 
und ein Hort der Herzensfreude für jeden deutſchen Mann. 


Die angeblich geplante Abdankung des Fürſten von 
Bulgarien iſt nunmehr auch amtlich in Abrede geſtellt 
worden, und zwar hat der bulgariſche Geſandte in Belgrad 
amtlich der ſerbiſchen Regierung erklärt, daß die Gerüchte 
von der Abdankung des Furſten Ferdinand vollſtändig der 
Begründung entbehren. Der Geſandte ſoll — wie aus Bel⸗ 
grad berichtet wird — ferner mitgetheilt haben, daß der gi 
nach beendetem Kurgebrauch in Karlsbad ſofort nach Sofia 
zurückkehren werde. Allerdings ſuche ein Theil der Familie 
Orleans-Koburg den Fürſten von feinem Plane abwendig 
zu machen. Fürſt Ferdinand ſelbſt aber habe ihm geſagt, 
wenn auch drei Armeekorps nach Bulgarien einrücken, er 
würde Land und Thron lebend nicht verlaſſen, und der Ge— 
ſandte habe eine unmittelbare Verſicherung erſt aus den letzten 
Tagen, daß der Fürſt nicht wankelmüthig geworden ſei. 

Aus Sofia werden Aeußerungen des bulgarischen Miniſter⸗ 
präſidenten Stambulow über ein Bündniß zwiſchen 
Bulgarien und der Türkei mitgetheilt. Stambulowſoll 
geäußert haben (gegen wen, iſt nicht geſagt), Bulgarien ſei 
bereit, die europäiſchen Provinzen des ottomaniſchen Reiches 
gegen jeden Angriff zu vertheidigen. Bulgarien verzichte auf 
den Gedanken, eine Vereinigung Macedoniens mit dem 
Fürſteuthum zu erſtreben. Aber es würde auch erwarten, 
daß die hohe Pforte die Stammesgenoſſen und ihre Ver⸗ 
wandten in allen ihren Rechten den anderen Völkerſchaften 
mindeſtens gleichſtellt. Das würde Bulgarien zunächſt ge- 
nügen. Ferner verlangt Bulgarien von der türkiſchen Re⸗ 
gierung, daß dieſe den Bulgaren, ohne ſich (d. h. in der Au⸗ 
erkennung des jetzigen Fürſten u. ſ. w.) Kriegsgefahren aus⸗ 
zufegen, in ihrer internationalen Entwickelung behülflich ſei. 
Ein ſolches Bündniß werde die orientaliſche Frage wenigſten 
+ Europa aus der Welt ſchaffen. Das wäre ja recht er: 
reulich. 


Der internationale Kongreß der Frieden sgeſell⸗ 
ſchaſten iſt am Montag im Stadthauſe von Weſtmiuſter in 
London eröffnet worden. Dudley Field, ein amerikaniſcher 
Juriſt, wurde zum Präſidenten erwählt. Die Verhandlungen 
über die Geſchäftsorduung deuteten nicht gerade auf große 
eee Es ſind Vertreter deutſcher, amerikaniſcher, 
franzöſiſcher und italienischer Friedensvereine anweſend. 


In der „Kreuzztg.“ beginnt ein weſtpreußiſcher Groß⸗ 
alt Herr von Graß-Klanin eine Reihe von 
lufſätzen über den Kornhandel im nordöſtlichen 
Deutſchland und ſeine Verkehrsverhinderungen. 

Herr v. Graß erörtert die Urſachen, aus denen ſich der 
Getreidehandel mehr dem ausländiſchen als dem inländiſchen 
Korn zugewendet habe und er findet folgende vier Urſachen: 
1, Das ausländiſche Getreide ſei wohlſeiler in Folge der 
klimatiſchen und Bodenvortheile und der auf den Münzver⸗ 
hältniſſen beruhenden Wohlfeilheit der Arbeitslöhne und 
ſonſtigen Produktionskoſten. 2. Das ausländiſche Getreide 
habe eine beſſere Qualität, indem es einen geringeren Waſſer⸗ 
gehalt habe und in Folge deſſen lagerſeſter ſei. Allerdings 
ſei in anderen Beziehungen das inländiſche Getreide ihm in 
der Qualität überlegen, da es frei von Staub, reiner ge- 
erntet und für Backzwecke günſtiger zuſammengeſtellt jet. 
3. Das ausländiſche Getreide ſei ausgeglichener, d. h. gleich⸗ 
artiger in der Qualität, ſodaß ſich in Beziehung auf dasſelbe 
leichter typiſche Standartmuſter herſtellen laſſen, die für den 
Handel eine große Wohlthat ſeien. Und endlich 4. ſei das 
ausländiſche Getreide fahrbarer, d. h. es liege in einer für 
den Handel günſtigeren Weiſe in großen Lagerhäuſern auf⸗ 
geſtapelt. Hieran ſchließt ſich eine ausführliche Schilderung 
der guten Lagereinrichtungen, welche ſich Amerika und in 
neuerer Zeit auch Rußland geſchaffen. Bei dieſer Gelegenheit 
ſagt nun Herr v. Graß Folgendes: 

Wir beſitzen heute in Deutſchland für das Inlandskorn 
ſehr wenige Lagerhäuſer, welche in direkter Verbindung mit 
den Schienen unſerer Eiſenbahnen ſtehen. Wir find ge⸗ 
zwungen, die alten, dem heutigen Verkehr nicht entſprechen⸗ 
den und abgelegenen Speicheranlagen, welche wir aus der 
geit des Frachtverkehrs übernommen haben, zu benutzen. 

ieſe alten Anlagen zwingen aber der Inlands-Getreide⸗ 
bewegung ganz ungeheuerliche Mehrunkoſten auf. Wir ſind 

Baan den Verkehr zwiſchen den Speichern zu unſeren 

ahnhöfen durch einen eingeſchalteten Wagentrausport zu 

bewirken und dabei gezwungen, unſer Born Umwege machen 

u laſſen und Millionen finnlos aufzuwenden, welche unſere 

Wirthſchaftserträge ohne einen für andere nachweisbaren 


Gewinn belaſten, mit theurer Menſchenkraft die Korufrucht 
einjaden, wiegen, auf⸗ und abtragen zu laſſen! (Man wird 
nicht zu hoch greifen, wenn man die Unkoſten der Korn⸗ 
be gung an unſeren Balkenſpeichern, als Auftragen, Abs 
tragen und Umarbeiten, bei Hand-Ausführung auf das 
ſechsfache von dem ſchätzt, was eine maſchinelle Bewegung 
koſtet. Die Menſchenkraſt iſt für die Zwecke des Verkehrs 
beſonders koſtſpielig, weil ſie, um ſtets zur Stelle und bereit 
zu ſein, zeitweiſe unbenutzt erhalten werden muß.) Dem 
gegenüber vereinigt ſich alles, die Fortbewegung des über⸗ 
ſeeiſchen Kornes zu erleichtern, dasſelbe wird faſt aus⸗ 
ſchließlich auf dem billigen See- und Stromverkehr uns 
zugeführt, Dank der Einrichtungen unſerer unter der Für⸗ 
ſorge der Staatsregierung hergeſtellten Hafen und Korn⸗ 
lagerhäuſer ſchwimmt dasſelbe mit Ueberführungskoſten, 
welche im Vergleich zu unſeren Eiſenbahntarifen ſehr gering 
find, in die großen Einfuhrplätze um dort mit billigen 
maſchinellen Vorrichtungen auf das zweckmäßigſte aufgenom⸗ 
men zu werden.“ 

Herr v. Graß betrachtet es als ganz natürlich, daß unter 
dieſen Umſtänden der Getreidehandel ſich mit Vorliebe dem 
ausländiſchen Korn zuwendet und dem inländiſchen die Für⸗ 
ſorge verſagt, weil er bei demſelben nicht dieſelben Erleichte⸗ 
rungen genießt. Was iſt nun hieraus zu folgern? Die Ant⸗ 
u darauf will Herr v. Graß in den jpäteren Artikeln 
geben. 


Berlin, 15. Juli. 

Kaiſer Wilhelm war am Montag durch anhaltendes 
Regenwetter verhindert, einen Ausflug zu unternehmen, und 
verblieb an Bord der „Hohenzollern“. Am Dienstag war, 
wie uns aus Nordfjordeide gemeldet wird, abermals ſtarker 
Regen. 

Von einigen ausläudifchen Blättern gebrachte Nachricht, 
der Kaiſer kürze ſeine Nordlandsreiſe ab, weil er vom Reichs⸗ 
kanzler um Rückkehr nach Berlin unter Hinweis auf politiſche 
Vorgänge gebeten ſei, wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ für 
durchaus unbegründet erklärt. Der Kaiſer hat ſein Reiſepro⸗ 
gramm nur ganz unweſentlich geändert und zwar wegen des 
ungünftigen Wetters. 

— Prinz Heinrich iſt mit der Kreuzerkorvette „Irene“ 
Montag Nachmittag in Bergen eingetroffen. 

Das ,„Militär⸗Wochenblatt“ veröffentlicht die Ernennung 
des Prinzen Friedrich Wilhelm, des dritten Sohnes 
des 9 8 5 Albrecht von Preußen, zum Sekonde⸗Lieutenant im 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Jun gezechen ſcheinen ſich 
mit den Deutſchen nicht „ausgleichen“ zu wollen. Das 
haben die Prager Stadtväter dadurch, daß ſie den Schul⸗ 
direktor Heinrich als deutſchen Vertreter in den Landes⸗ 
ſchulrath wählten, bewieſen. Die Jungezechen bejubeln die 
Wahl und nennen fie „einen Schlag ins Geſicht der Deutſchen“. 
Heinrich iſt ſelbſt ein Deutſcher und rechnete ſich früher ſogar 
zur deutſch⸗nationalen Richtung. Als Dichter beſang er das 
Deutſchthum und das deutſche Volk in Böhmen. Dann aber 
ſattelte der deutſch⸗nationale Dichter ſeinen Pegaſus um und 
trat als Abtrünniger gegen die Deutſchen auf. Thatſache 
iſt jetzt, daß der Name „Heinrich“ in ganz Deutſchböhmen 
ein Gegenſtand des Abſcheues iſt, und indem die Prager 
Stadtbehörde den Träger dieſes Namens in den auf Grund 
des Ausgleichs geſchaffenen Laudesſchulrath als Vertreter 
der Deutſchen entſendete, fügte ſie dieſem Letzteren eine ab⸗ 
ſichtliche Beleidigung zu. 

Die Einfuhr von zum Handel beſtimmten Hadern und 
Lumpen aus Aegypten iſt in Oeſterreich-Ungarn angeſichts 
der in Aegypten herrſchenden Blatternſeuche verboten 
worden. 

England. Der Briefträger⸗Streik ſcheint wirklich 
zu Ende zu fein. Im Ganzen find 435 Briefträger eutlaſſen 
worden. 83 davon haben den Generalpoftmeifter demüthig 
um Wiederauſtellung gebeten. 

„Frankreich. Die große Truppenſchau in Longchamps 
iſt in großer Ordnung und durchaus befriedigend verlaufen. 
Was den Vorbeimarſch anbelangt — ſchreibt ein deutſcher 
militäriſcher Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ — ſo kam die 
Inſanterie ruhig, gleichmäßig und mit guter Richtung vor⸗ 
über. Die Haltung der Landwehrtruppen war wohl etwas 
weniger feſt, aber doch ganz zufriedenſtellend. Die Artillerie 
machte einen ausgezeichneten Eindruck, ebenſo die Kavallerie. 

Pariſer Blätter berichten über das vor Breſt abgehaltene 
Flotten manöver und erzählen von einem „großartigen 
Erfolge“. Es galt dem Kampf der Torpedoboote gegen die 
Panzerſchiffe. enn ein ſolches ſich unbemerkt auf 400 Mtr. 
einem Panzerſchiffe nähern konnte, jo galt es für den Sieger; 
wenn dagegen die Torpedoboote auf mehr als 400 Mtr. 
durch das elektriſche Licht entdeckt wurden, ſo waren die 
Panzerſchiffe Sieger. Bei dem trüben Wetter kam das 
elektriſche Licht nicht zur vollen Geltung, ſo daß die Torpedo⸗ 
boote im Vortheil waren. 

Verſuche mit ſogenannten Signal⸗Luftſchiffen wurden 
in den letzten Tagen in Paris veranſtaktet. Es ſind dies 
Ballons, in deren Inneren eine kräftige Glühlichtlampe aus 
8 iſt, die bei Feſſel⸗Ballous mit der Erde, bei freien 

allous mit der Gondel elektriſch verbunden wird. Die 
Glühlampe erglänzt in Pulſen, die den Zeichen des Morſe⸗ 
Alphabets entſprechen, alſo bald längere Zeit (Strich), bald 
nur blitzartig (Punkt). Das Luftſchiff wird dadurch erhellt 
und erſcheint wie eine feurige Kugel am Himmel. Bei einem 
Verſuche wurden Zeichen zwiſchen der Warte auf dem Eiffel⸗ 
thurm und dem Ballon ausgetauſcht; da dieſer aber nicht 
gefeſſelt, ſondern frei war, jo machte die wachſende In, 


fernung der Beobachtung bald ein Ende. 


Entſaßheer Herzuftellen. 


Dei einem Zapfenſtreich am Sonntag in Vichy wurde 
die ruſſiſche Fahne mitten unter den franzöſiſchen Fahnen 


umhergetragen und vom Publikum angejauchzt. 


Jacob, welcher am Montag auf den Präſidenten Carnot 
einen Schuß abgefeuert hat, wurde am Dienstag als ver⸗ 


muthlich geiſtestrank der ärztlichen Beobachtung übergeben. 
Spanien und Portugal. In Maureſa 1 
tag Arbeiterſtreiks ausgebrochen. 


mußten geſchloſſen werden. 


den. 


wieder her. Ein Arbeiter wurde dabei getödtet. 


n der Provinz Valencia betrug am Dienstag die Zahl 
der Cholera⸗Erkrankungen 19, die Zahl der Cholera⸗Todes⸗ 


fälle 11. 
Rufzland. 
Reiterei erlaſſen. 
drücklichen Befehlen, viel zu wenig Uebungen 
ſtattgefunden. 


ſchließlich beſtimmt geweſen. 


der Truppe beſtimmt waren. 


betrieben hätten, „in denen niemand da war, gegen den man 
aufklären oder gegen den man ſich ſichern mußte.“ 


Bulgarien. Unter dem Baum, unter dem Major Panitza 


erſchoſſen wurde, fand man ein breites Band mit der bul⸗ 
gariſchen Inſchrift: „Schlaf wohl, Kamerad! Hier wird noch 
1890 Fürſt Ferdinand liegen.“ Der Soldat, der das Band 
fand, überbrachte es ſeinem Vorgeſetzten. Eine eruſtere Bes 
deutung hat der Vorgang für ſich allein wohl kaum. 
Nord ⸗ Amerika. Die amerikaniſche Schifffahrt 
ſoll fortan auf Grund eines Geſetzentwurfs, der am Montag 
vom Senate der Vereinigten Staaten genehmigt worden iſt, 
ſtaatlich unterſtützt werden. Alle amerikaniſchen Fahrzeuge mit 
mehr als 500 Tonnen Gehalt ſollen 30 Cents (1,20 Mk.) für 
jede ausgeführte oder vom Auslande zurückgeführte Tonne 
Ladung und für 1000 zurückgelegte Seemeilen empfaugen. 
Nach einem Jahrzehnt wird die Jahresprämie auf drei 
Cents herabgeſetzt werden. Es iſt nicht unmöglich, daß dieſe 
ſtaatliche Unterſtützung eine unnatürliche Steigerung der 
Schiffskonkurrenz hervorruft. 7 


Frau Rnete geb. Prinzeſſin von Zanzibar. 

Ein Unrecht gut zu machen, iſt nie zu ſpät! Jetzt, wo 
die Gelegenheit da iſt, ſollte man auch Frau Ruete ent⸗ 
ſchädigen, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, denn bald werden wir 
mit dem abgeſetzten Sultan von Zanzibar Abrechnung halten, 
und dann iſt er ſpäter für uns eine Privatperſon. Gegen 
dieſe kann man ja auch klagbar werden, aber augenblicklich, 
wo er der Entſchädigungen harrt für Mafia und den oſt⸗ 
afrikauiſchen Küſtenſaum, ſollte man ſich die Gelegenheit 
nicht entgehen laſſen, ein Unrecht gut zu machen, das nun ſchon 
faſt 25 Jahre oder enger gezogen ſeit dem Jahre 1885, als 
Deutſchland zuerſt die Hand auf Oſtafrika legte, ſeiner 
Löſung harrt. 

Wer Frau Ruete iſt, das haben wir vor längerer Zeii 
ſchon einmal kurz erzählt. Ihre intereſſante Lebeusgeſchichte 
iſt kurz folgende: 

Als junges Mädchen wurde ſie (die Schweſter des ver⸗ 
ſtorbenen Sultans Said Bargaſch) von dem Hamburger 
Kaufmann Ruete aus Zanzibar entführt; in Aden mit ihrem 
Maune getraut, trat fie zum Chriſtenthum über und zog mit 
ihrem Gatten nach Hamburg. Dort gebar fie demiſelben 
zwei Töchter und einen Sohn. Nach glücklichſter Ehe erlitt 
ihr Mann durch einen Sturz vom Pferdebahnwagen den 
Tod, und Frau Nuete zog darauf nach Rudolſtadt und 
Dresden, ſpäter nach Berlin, ſich ganz der Aufgabe widmend, 
ihren Kindern eine gute Erziehung zu geben. Der Knabe, 
ein äußerſt leiſtungsfähiger junger Menſch — jetzt Artillerie⸗ 
Lieutenant in Erfurt — erhielt durch Kaiſer Wilhelm L einen 
Platz in der Kadettenanſtalt zu Potsdam. Wo ſie geweſen 
war, ob in Rudolſtadt, Dresden oder Berlin, erfreute ſich 
Frau Ruete in den höchſten Kreiſen einer allgemeinen Be⸗ 
liebtheit. Beſonders war es die Kaiſerin Friedrich, die ſich 
ihrer mit großer Huld annahm. Die Kaiſerin wirkte Frau 
Ruete eine jährliche Unterſtützung vom Kaiſer Wilhelm aus, 
welche fie einige Jahre auch bezogen hat. Deun Frau 
Ruete war keineswegs mit Glücksgütern geſegnet, ſondern 
lebte nur von einer kleinen Rente, die ihr ihr Mann hinter⸗ 
laſſen hatte, und von den Beiträgen aus der Verwandtſchaft 
ihres Gatten. 

Aber dieſe willensſtarke Frau verzagte nie; durch Selbſt⸗ 
ſtudium hatte ſie ſich vollkommen die deutſche Sprache zu eigen 
gemacht, wie ſie denn auch ihre Mutterſprachen, das Suaheli 
und Arabiſche, gründlich kennt. Sie unternahm inzwiſchen 
eine Reiſe nach England, wo ſie aber ſchlimmes Fiasco 
machte, als ſie dort glaubte, zu ihrem Recht kommen zu 
können. Es haudelte ſich um die Herausgabe ihres Erbtheils, 
das ihr aus dem Nachlaß des Sultans Said rechtmäßig 

zukam. Dieſes Erbtheil wird von Frau Ruete und den damals 
in Zanzibar lebenden Europäern auf etwa 360000 Mk. ab⸗ 
geſchätzt. England wies Frau Ruete ſchroff ab, es glaubte 
in diefer Angelegenheit nichts thun zu können, weil Frau 
Ruete Hamburgerin war, ſie war ja nicht einmal Preußin, 
Eiche ge eine Deutſche. Was hätte auch der hamburgiſche 


enat in der Sache gegen den Sultan von Zanzibar thun 
können: der hanſeatiſche Kouſul in Zanzibar war ja der 
hamburgiſche Kaufmann O' Swald, der die intimſten Be⸗ 
ziehungen zum Sultan von Sanſibar unterhielt, große Be⸗ 
ſtellungen für dieſen ausführte und ſich ſchon aus dieſem 
Grunde hüten mußte, gegen den Sultan eine ihm mißliebige 
Sache vorzubringen. n 


die Großmuth des Sultans 


Es erſcheint aber 
nicht unmöglich, auf dieſe Weiſe einen freilich ſehr beſchränk⸗ 
ten Verkehr zwiſchen einer belagerten Feſtung und einem 


ind am Diens⸗ 
Die Zahl der ſtreiken⸗ 
den Arbeiter beträgt gegen 8000. Die meiſten Fabriken 
Bei dem Zujammenftoß zwiſchen 
den Streikenden und den zur Aufrechterhaltung der Ruhe 
herangezogenen Truppen wurden mehrere Perſonen verwundet. 
In Porto griffen mehrere Arbeiter einer Spinnerei das Fabrik⸗ 
gebäude mit Steinwürfen an, weil zwei wegen Streikbewegung 
entlaſſene Arbeiter nicht wieder zur Arbeit angenommen wur⸗ 
Die Polizei ſchritt thätlich ein und ſtellte die Ruhe 


Der General ⸗Inſpekteur der Kavallerie 
Großfürſt Feldmarſchall Nikolaus Nikolajewitſch in Peters⸗ 
burg hat einen längeren bemerkenswerthen Befehl an die 
Der Großfürſt ſpricht ſeine Unzu⸗ 
friedenheit darüber aus, daß, entgegengeſetzt ſeinen aus⸗ 

1 vereinter 
Kavallerietruppen in der Stärke von mindeſtens einer Diviſion 
Die koſtbare Zeit ſei zu allem möglichen 
andern benutzt worden, nur nicht zu dem, wozu ſie faſt aus⸗ 
Es iſt deutlich zwiſchen den 
Zeilen zu leſen, daß die meiſten Kavallerie-Diviſionskom⸗ 
mandeure ſich möglichſt um jene Uebungen gedrückt haben, 
welche ebenſo zu ihrer eigenen Belehrung wie zur Ausbildung 
Ferner tadelt der Großfürſt, 
daß, ſtatt, wie befohlen, den Marſch von der Garniſon nach 
dem Lager zu gegenſeitigen Uebungen im Aufklärungs⸗ und 
Sicherheitsdienſt zu benutzen, manche Regimenter dies ganz 
unterlaſſen, andere dagegen den Dienſt unter Perhältniſſen 


Und ſo ſind alle arabiſchen Sultane, die 


befangen, viel weniger als von der Herrf 
worden, jede Erbanſprüche ihrerſeits leugnete. 
Rechte kommen zu können. 


aid Bargaſch regierte. 


dem „Adler“, gekommen. 


hätte ſie wohl ſchnell genug das Ihrige bekommen. 


heit hatte: unterſtützt wurde ſie jedenfalls gar nicht. 


ein ſolches Unrecht geſchehen kounte. Nach dem Tode 


Bruder Said Chalifa ihr Erbtheil zu fordern. 

diesmal nichts von deutſcher Uuterſtützung wiſſen, 
der ſchwächlichen Hilfe, die ihr bei ihrem erſten 
Zanzibar zu Theil geworden war. 
reichte ſie gar nichts. 


nichts von ihr wiſſen. 


wöhnliche Großmuth an den Tag gelegt hatte. 


Kreaturen geweſen ſind. 
Generalkonſuls gab er dem Sohne 
400 000 Mk. baar, die Wittwen und Frauen 


nichts, einfach aus dem Grunde, weil ſie Chriſtin 


nichts im Wege. 


tigen Feld⸗Artillerie⸗-Regiment ſteht. 


vollkommen geſunken. 


wiſſen, hätte wahrlich beſſeres verdient. Aber noch iſt es 


„Köln. Zig.“ —, bei der Regelung der zanzibaritiſchen Ge⸗ 
ıhäfes für die deutſche Frau Ruete nachdrücklich einzutreten. 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 16. Juli 1890. 

— Zur Wahl von zwei Herrenhaus⸗Vertretern für 
den alten und befeſtigten Grundbeſitz der Kreiſe Graudenz, 
Kulm, Thorn, Strasburg, Brieſen und Löbau fand heute 
Mittag im Stadtverordnetenſaale des hieſigen Rathhauſes 
ein Termin unter dem Vorſitz des Herrn Landrath 
Conrad⸗Graudenz ſtatt. Gewäblt wurden die Herren 
General-Landſchafts⸗Direktor v. Körber⸗Körberode (Kreis 
Graudenz) und Rittmeiſter a. D. v. Vogel ⸗Nielub (Kreis 
Brieſen) mit je 15 gegen 13 Stimmen, welche auf, den in 
beiden Wahlgängen von polniſcher Seite aufgeſtellten Kan⸗ 
didaten Herrn v. Kalkſtein⸗Pluskowenz fielen. 

— Wie verlautet, ſtehen unſerer Garniſon zum Oktober 
wieder bedeutende Veränderungen bevor. Das Jufanterie⸗ 
Regiment Graf Schwerin (3. Pommerſches) Nr. 14 ſoll 
von hier nach Danzig und dafür das Jufanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 128 von Danzig nach Graudenz verlegt 
werden. Außerdem ſoll die Garuiſon abermals durch Infan⸗ 
terie und Artillerie verſtärkt werden. 

— Das 5. Fu ßartillerie⸗Regiment ſchießt auf dem 
Schießplatz Gruppe am 17., 18., 19., 21., 22., 24., 25, 28., 29. 
und 30. Juli und am 2. und 4. Auguft von 7 Uhr früh bis 
4 Uhr Nachmittags. Das Schießen am 24. Juli wird bis zum 
zum nächſten Morgen fortgeſetzt. 

— Herr Oberlandesgerichts⸗Präſtident Elteſter in Marien⸗ 
werder hat eine ſechswöchentliche Urlaubsreiſe angetreten. 

— Die in den letzten Jahren auch aus unſerer Provinz des 
beſſeren Erwerbes wegen nach dem Weſten übergeſiedelten pol⸗ 
niſchen Ar beiter erregen die Aufmerkſamkeit der polniſchen 
Blätter. Namentlich die polniſchen Kolonien bei Gelſen⸗ 
kirchen und Oberhauſen in Weſtfalen werden von den klerikalen 
polniſchen Blättern als „Attlih ſehr verkommen“ geſchildert, 
Trunkſucht und Lüderlichkeit ſei unter den Leuten in hohem Maße 
eingeriſſen. Ein Blatt meint fogar, dieſe polnische Kolonie ſei eine 
Gefahr für Staat, Kirche und Geſellſchaft. Dies komme, meinen 
dieſe Blätter, daher, daß die Lente die deutſche Predigt nicht 
verſtehen. Nun ſoll in Steele eine Polenverſammlung ſtatt⸗ 
finden, in der die Staats⸗ und Kirchenbehörden gebeten werden 
ſollen, polniſche Geiſtliche in der Kolonie anzuſtellen. 

— Die Schornſteinfegerinnung für den Reglierungs⸗ 
bezirk Marienwerber hielt am Sonntag in Thorn ihre 
Generalverſammlung ab. Herr Podorf⸗Graudenz erſtattete 
Bericht über das Kaſſenweſen. Die Einnahmen betrugen 356, 
die Ausgaben 233 Mk. Als Vorſtandsmitglieder wurden gewählt 
die Meiſter Fuchs⸗Thorn (Borfigender), Bertram⸗Culmſee, Podorf⸗ 
Graudenz, Makowski⸗Graudenz und als Prüfungsmeiſter die 
Meiſter: Kliem und Makowski⸗Graudenz, Wadepohl und Lemke. 

— len Silk . Lord Rocheſter, der Held des Birch⸗ 
Pfeiffer'ſchen Stückes „Die Walſe von Lowood“, verbirgt unter 


appelliren? Ein Charakterzug aller Araber iſt der Geiz. 
anzibar gehabt 
hat, mehr oder weniger von dieſer häßlichſten Leidenſchaft 
chſucht. Nur um 
den Beſitz handelt es ſich bei ihnen, und es war natürlich, 
daß er unter dem Vorwande, Frau Rüete ſei Chriſtin ge⸗ 


So lagen die Dinge, als Deutſchland Beſitz ergriff von 
Uſagara u. ſ. w. Da glaubte Frau Ruete endlich zu ihrem 
Sie war jetzt eine Deutſche. 
Und energiſch wie dieſe Frau war, begab ſie ſich ſelbſt nach 
Sand wo mittlerweile nach dem Tode Saids der Sultan 

Da Frau Ruete halb offiziell hin⸗ 
kam, ſo hätte man denken ſollen, daß es dem deutſchen Ver⸗ 
treter ein Leichtes geweſen wäre, ihr mit ſeiner Unterſtützung 
zu ihrem Rechte zu verhelfen. Frau Ruete war nach Zanzibar 
auf einem von der kaiſerlichen Marine gemietheten Schiffe, 
Das Schiff wurde von deutſchen 
Marine⸗Offizieren kommandirt, Frau Ruete hatte die Er⸗ 
laubniß zu dieſer Reiſe von der deutſchen Regierung erhalten. 
Ja, wenn Frau Ruete eine Engländerin geweſen a jo 

ir 
wiſſen nicht, jchreibt die „Köln. Ztg.“, welche Weiſungen der 
damalige Vertreter Deutſchlands in der Ruete'ſchen 1 
er 
Sultan bot ihr eine Abfindungsſumme — irren wir nicht 
ungefähr 7000 Mk. — und hiermit erkannte er wenigſtens 
die Forderung der Fran Ruete als rechtmäßig an, denn wes⸗ 
halb wollte er fie ſonſt abfinden. Frau Ruete aber wies die 
Abfindungsſumme ſtolz zurück, „lieber arm bleiben, als mich 
als Deutſche ſo demüthigen laſſen“, ſagte ſie, und enttäuſcht 
kehrte ſie mit ihren Kindern, die ſie auf dieſer Reiſe nach 
Zanzibar begleitet hatten, nach Deutſchland zurück. Man 
ſollte es kaum für glaublich halten, daß einer deutſchen Tad 
Said 

Bargaſchs begab ſich Frau Ruete nochmals nach Zanzibar, 
um von ihrem nunmehr zum Sultan erhobenen jüngeren 

& Sie wollte 

edenkend 

eſuche in 
Aber auch diesmal er⸗ 
Sie hatte an die brüderliche Liebe ſich 
gewandt, aber Chalifa, früher ihr Lieblingsbruder, wollte 
Die unerbittliche Härte Chalifas 
egen ſeine Schweſter iſt um ſo bemerkenswerther, als der⸗ 
elbe bei Regelung der Erbſchaft ſeines Bruders eine unge⸗ 
Dieſe Groß⸗ 
muth muß aber jedenfalls auf engliſchen Einfluß zurückgeführt 
werden, wie denn überhaupt die zanzibaritiſchen Sultane ſeit 
Said⸗Said ſtets und in allen ihren Handlungen engliſche 
Auf eine Mahnung des engliſchen 
ſeines Vorgängers 
bekamen 
120000 Mk. eine jede; nur die deutſche Frau Ruete bekam 
eworden 
ſei. Er ließ ihr ſagen, falls ſie übertreten, wieder eine 
Mohamedanerin werden wolle, ſtände auch ihren Auſprüchen 


Schwer enttäuſcht zog ſich Frau Ruete nach Deutſchland 
zurück und ging von da mit ihren beiden Töchtern nach Jaffa, 
wo ſie jetzt in aller Zurückgezogenheit lebt, während ihr 
Sohn, wie geſagt, in Erfurt als Second⸗Lieutenant im dor⸗ 


Frau Ruete hat es verſchmäht, die Hilfe des deutſchen 
Reiches abermals in Auſpruch zu nehmen. Nach den bitteren 
Erfahrungen, die ſie hat machen müſſen, iſt ihr der Muth 
Dieſe Frau, die ihre ganze Familie 
verlaſſen hat, die ihren Glauben abſchwor, um dem Maune 
ihrer Wahl zu folgen, die eine begeiſterte Deutſche geworden 
iſt, und die einſt davon träumte, ganz Zanzibar deutſch zu 


nicht zu ſpät, Deutſchland hat die Verpflichtung — meint die 


einer rauhen Schaale, die durch furchtbare Enttäuſchungen und 
Lebenserfahrungen verhärtet iſt, und unter einem rauhen, rück⸗ 
ſichtsloſen, herriſchen Weſen tiefes Gefühl und ein Herz voll Güte. 
Wie durch die allmählich entſtehende Liebe zu der gleichfalls durch 
eine rauhe Lebensſchule gegangenen, ziel und kraftbewußten, 
und doch ſo demüthig ergebenen Jane Eyre ſein ganzes Weſen 
ſich umwandelt, ſtellte Herr Otto geſtern mit großer Meiſterſchaft 
dar. Auch Frl. Berndt errang ſich in der Rolle der Jane Eyre 
gerechte Anerkennung und Hervorruf, insbeſondere war die große 
Scene in der erſten Abtheilung des Stückes mit ihren Peinigern 
Mißtreß Reed (Frau Buiſſon) und deren Sohn John (Frl. 
Hoffmann) von packender Wirkung; die Erzählung ihrer namen⸗ 
loſen Leiden war durchdrungen von Leidenſchaft und voll beredter 
Ueberzeugungskraft. Frau Buiſſon verſtand es, die herzloſe 
Selbſtſucht und Grauſomkeit der Mißtreß Reed wirkungsvoll 
darzuſtellen, ebenſo malte Frl. Hoffmann das Porträt ihres 
brutalen Sohnes mit grellen aber lebenswahren Farben. Die 
dritte dieſer unſympathiſchen Geſtalten, die leichtfertige und gleich 
ihrer Mutter herzloſe Kokette Lady Georgine wurde von Frau 
Jakoby gleichfalls befriedigend charakteriſirt. 

Morgen, Donnerstag, beſchließt Herr Otto fein hiefiges 
Gaſtſpiel als Heinrich in Holteis „Lorbeerbaum und 
Bettelſtab“. Dieſe Rolle, welche die ganze Stufenleiter menſch⸗ 
licher Empfindungen, Liebe, Ehrgeiz, Haß, Raſerei bis zur Nacht 
des Wahnſinns durchläuft, ſtellt die größten Anforderungen au 
die Darſtellungskraft des Schauſpielers. Daß unſer Gaſt dieſen 
Anforderungen vollauf gerecht werden wird, dafür geben die bis⸗ 
herigen Erfolge ſeines Gaſtſpiels die beſte Gewähr; und ſo wird 
denn dem Künſtler, welcher mit ſeinem beſten Können in ſeinen 
Aufgaben aufgeht, die Charaktere lebenswahr und natürlich ge⸗ 
ſtaltet und ſich von jeder Manier und Effekthaſcherel freigält, die 
Theilnahme des Publikums ſicher nicht fehlen. 

— Heute wurde im Stadtwalde an einem Baume hängend 
die Leiche eines Mannes gefunden. Augenſcheinlich liegt Selbſt⸗ 
mord vor. Die Perſönlichkeit des Todten iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

— In der vergangenen Nacht verſuchten Diebe aus dem 
Stalle des katholiſchen Rettungshauſes auf der Fiſcherei mittelſt 
Einbruchs die Schweine zu ſtehlen, ſte wurden aber verſcheucht, 
da ihr Vorhaben rechtzeitig bemerkt wurde. 

— Die Arbeiter Theodor Hinz und Friedrich Neumann 
geriethen geſtern mit einem anderen Arbeiter in Streit und be⸗ 
arbeiteten dieſen mit ihren Meſſern in höchſt roher Weiſe. Die 
beiden Raufbolde wurden, da die Wunden des Verletzten ziemlich 
ſchwere ſind, ſofort verhaftet. 

— Die Ziehung der 4. Klaſſe 182. königlich preußiſcher 
Klaſſenlotterie wird am 22. Juli ihren Anfang nehmen. Die 
Erneuerungslooſe, ſowie die Freilooſe find unter Vorlegung der be⸗ 
züglichen Looſe aus der 3. Klaſſe, bis zum 18. d. M., Abends 
6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzulöſen. 

— Dem Rechnungsrath Stettin in Zoppot, früher in 
Danzig, iſt bei feinem Scheiden aus dem Reichs ⸗ Poſtdienſt der 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

— Der diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe und Dolmetſcher 
Kielinger bei dem Amtsgerichte in Thorn iſt an das Amts⸗ 
gericht in Löbau verſetzt und der Aktuar und Dolmetſcher von 
Malotki in Konitz zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreiber⸗ 
gehülfen und Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte in Thorn ernannt 
worden. 

— Dem prakt. Arzt Dr. Poppo in Marienwerder iſt der 
Charakter als Sanitätsrath verliehen worden. 

L Gollub, 15. Juli. Unſer Bürgermeiſter Saalm ann 
ſtrebt für die Provinz Weſtpreußen die Gründung eines 
Bürgermeiſtervereins an. Dieſer Verein ſoll den Zweck 
haben, die Intereſſen der Kommunen wahrzunehmen, bei den 
Berathungen der Geſetze über Kommunal- und Polizeiverwaltung 
auf die Reichstagsmitglieder und die Abgeordneten im Abgeord⸗ 
netenhauſe durch Petitionen einzuwirken, das Kommunalweſen 
im Allgemeinen zu beſprechen und namentlich zu berathen, welche 
Schritte zu thun ſind, um der Kommunalverwaltung die von 
Jahr zu Jahr wachſende Arbeitslaſt zu vermindern. Fur Grün⸗ 
dung dieſes Vereins haben ſich bereits mehrere Bürgermeiſter zu⸗ 
ſammengethan; fernere Anmeldungen nehmen der Burgermeiſter 
Saalmann hierſelbſt und der Bürgermeiſter Pagels in Kulm ent⸗ 
gegen. In nächſter Zeit ſoll die erſte Verſammlung ſtattfinden, 
jedoch iſt Ort und Zeit noch nicht beſtimmt. Auch beſteht die Ab⸗ 
ſicht, anderen Kommunal⸗ und Kreiskommunalbeamten den Eintritt 
zu geſtatten. 

Rojenberg, 15. Juli. Schon wieder find hier zwei Eins 
bruchs diebſtähle verübt worden. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag hat der Dieb bei dem Schlützeuhauswirth Wein geſtohlen, 
wurde jedoch vertrieben. Dann begab ſich der Dieb nach dem 
Hauſe, in welchem das Polizeibureau und zugleich die Wohnung 
des Herrn Bürgermeisters T. ſich befindet. In der Wohnung 
erbrach er ſämmtliche Behältniſſe und nahm die Sachen heraus. 
Aus dem Bureau hatte der Dieb Magiſtrats⸗ und Polizeiſtegel 
ſowie ein Licht mitgenommen, welches letztere er in der Wohnung 
des Herrn Bürgermeiſters anzündete. Die Wirthin hörte das 
Geräuſch, und in der Meinung, ihr Herr ſei gekommen, machte 
ſte die Thüre auf und fragte nach ihm. In demſelben Augenblick 
blies der Dieb das Licht aus und entfernte ſich, ohne etwas mit⸗ 
zunehmen. Noch iſt der Dieb nicht ermittelt. 

E Mewe, 15. Juli. In dieſen Tagen fand hier nach althere 
gebrachtem Brauche das Schützenfeſt ſtatt. Sountag Nach⸗ 
mittag zogen die Schützen mit ihren Gäſten von der Stargardter 
Schützengilde, unter den Klängen der Militärmuſik des 14. Men 
giments unter Leitung des Kapellmeiſters Nolte nach dem Schützen⸗ 
hauſe. Hier entwickelte ſich bald ein reges Leben. Luſtig knallten 
die Büchſen der Schützen, die am heutigen Tage nur um Silber⸗ 
prämien rangen. Herr Buchbinder Wilſch erhielt an dieſem Tage 
den erſten Preis. Am Montag zogen die Schützen ſchon um 
8 Uhr früh zum ſchweren Ringen hinaus. Die Königswürde 
erlangte Herr Kaufmann J. A. Klein, erſter Ritter wurde Herr 
Schmiedemeiſter Winkler, zweiter Ritter Herr Schloſſermeiſter 
Otto Stock. Viel trugen zur Verherrlichung des Feſtes die Weiſen 
der Militärkapelle bei. Den zweiten Tag beendete ein Feuerwerk 
und Tanz. Das Schützenfeſt fand feinen Abſchluß durch ein am 
Dieustage von Herrn Kapellmeiſter Nolte veranſtaltetes Konzert. 

P Gr. Nebrau, 14. Jult. Am Sonnabend und Sonntag 
war in Kanitzten und Sedlinen je ein Remontekommando von 
den Rheiniſchen Huſaren. Ihr nächſter Einquartierungsort war 
Sprindt und Umgegend, eine Meile hinter Neuenburg. Der 
nächſte Marſch wäre bei Gr. Nebrau über die Fäh re geweſen. 
Der ſchlechte Zuſtand derſelben zwang jedoch die Kommandoführer, 
den Marſch über Kurzebrack nach Neuenburg auszuführen, wodurch 
ein Umweg von mehr als 4 Meilen gemacht werden mußte. Die 
jungen 1 ſahen ganz abgehetzt und müde aus. ielleicht 
trägt dieſer Umſtand dazu bei, daß endlich Abhilfe geſchafft wird, 
Nach Anſicht vieler Perſonen dürfte ein Bagger wohl im Stande 
ſein, einigermaßen die Fährſtraße frei zu machen. 

u Aus der Tuchler Haide, 15. Juli. Da wir ſeit Sonn⸗ 
tag ſchönes Wetter haben, iſt die Roggenernte im flotteſten 
Gange; die Aehren find, wenn auch mitunter etwas lückig, doch 
recht ſchwer und das Korn gut ausgebildet. — Schon wieder 
ſammeln ſich Europamüde in Oſche und Umgegend, um jenſeitg 
des Oceans ihr Glück zu ſuchen. Heute reiſen mehrere junge 
Männer und Frauen nach Amerika ab. Die Frauen folgen zum 
Theil ihren vorangegangenen Männern nach. — Noch nie hat b 
uns der Handel mit Gänſen fo früh begonnen, wie in dieſen 
Jahre. Die Aufkäufer kaufen alle Stoppelgänſe zum Preiſe von 
3 Mk. bis 3,50 Mk. weg und können trotz der hohen Preiſe noch 
immer nicht ihren Bedarf decken. — Selten hat es bei Rn 
viel Erdbeeren gegeben, wie in dieſem Sommer, fie find trotz alle 
Anſtrengung nicht zu bewältigen. Faſt ebenſo reichlich find di 
Blaubeeren und Preißelbeeren. 

dAus der Tuchler Haide, 14. Juli. Morgen tritt 0 
Lale eine E in Wirkſamkeit. Auſchluß an bu 

elegraphenlinie iſt in beſtimmte Ausſicht geſtellt. 
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xo And dem Kreiſe Schlochan, 15. Juli. Vorgeſtern ver» 
breitete ſich in unſerer Gegend die Kunde, daß ein Na ub möärder, 
auf deſſen Ergreifung vor einem Jahre eine Belohnung von 
300 Mk. ausgeſetzt worden iſt, in den Getreidefeldern der Güter 
Prechlauermühle und Eichenfelde ſich aufhalte. Zuletzt iſt der 
Menſch in Eiſenbrück und Prechlauermühle geſehen worden, in 
welchen Orten er Lebensmittel zu erbetteln ſuchte. Drei Gen. 
darme und gegen zweihundert Menſchen begaben ſich auf die 
Suche, leider ohne Erfolg. Die Bevölkerung der Gegend lebt 
deshalb in großer Aufregung. Das Geſicht des Mörders ſoll 
narbig und aufgedunſen, feine Statur unterſetzt fein. — Mit dem 
Bau eines neuen Poſtgebäudes hat man in Prechlau begonnen. 
Die bisherigen Räumlichkeiten waren miethsweiſe beſchafft und 
genügten nicht mehr. 


Dirſchan, 15. Juli. (Dirſch. Zig.) Der hier feſtgehaltene 
irrſinnige Mann iſt thatſächtich der Pfarrer Wie zorski aus 
Geſau. Schon zweimal hat er an einem vorübergehenden Anfall 
von Irrſiun gelitten, deſſen Urſache wohl folgende fein dürfte: 
W. iſt ſchon früh Pfarrer einer großen Gemeinde geworden; er 
fühlte ſich aber feiner Aufgabe nicht gewachſen und nahm ſich 
dieſes ſo zu Herzen, daß er ſich eine Zeitlang mit Todesgedanken 
trug, bis ſchließlich der Wahnſinn bei ihm ausbrach. Die fire 
Idee iſt bei ihm vorherrſchend, daß er dazu berufen ſei, ein Vor⸗ 
kämpfer der Volksfreiheit zu werden. Deshalb machte er ſich vor 
etwa acht Tagen auf und fuhr nach Berlin, um ſeine volks⸗ 
beglückende Thätigkeit dort zu beginnen. Bald mangelte es ihm 
natürlich an Geld. Er verſuchte nun, telegraphiſch Geld zu be⸗ 
kommen und wollte verſchiedene Telegramme abſenden, die ihres 
ſonderbaren Inhalts wegen jedoch nicht befördert wurden. Darauf 
begab ex ſich in das Redaktionsbureau der Volkszeitung, forderte 
1000 Mark und erbot ſich, dafür einen ſenſationellen Artikel zu 
ſchreiben. Außerdem richtete er folgendes Schreiben an die „Nat.⸗ 
Zeitung“ in Berlin: „Behauptung: Die preußiſchen Beamten find 
vorzüglich. Gegenbehauptung: Die preußiſchen Beamten find nicht 
vorzliglich. Beweis: „Seht fie Euch mal an!“ Ferner ſchrieb er 
an eine Königsberger Zeitung: „Behauptung: Die Bewohner von 
Königsberg, der Heimnathsſtadt des Philoſophen der reinen Ver⸗ 
nunft Kant, find alle vernünftig. Gegenbehauptung: Sie find 
unvernünftig. Beweis: Der dortige Darlehnsverein hat mir, 
einem Prieſter, auf mein Verlangen nicht 1000 Mark bezahlen 
wollen!“ Derartige Briefe hat der Irrſinnige mehrmals ges 
ſchrieben. Von Berlin wollte er nun nach Königsberg fahren, 
blieb aber in Dirſchan und wurde hier in Gewahrſam genommen, 
als man ſeinen Geiſteszuſtand erkannte. Wie ſchon berichtet, hat 
er entſetzlich getobt und gewüthet, ſo daß ihm die Zwangsjacke 
angelegt und er aufs Bett geſchnallt werden mußte. Geſtern iſt 
die Schweſter des Unglücklichen hier angekommen, worauf deſſen 
Ueberführung nach Königsberg in die Irrenanſtalt erfolgte. Dabei 
tobte er wieder derartig, daß er im Eiſenbahnwagen feſtgeſchnallt 
werden mußte. 

Pr. Stargardt, 15. Juli. Unſere Stadt wird vom 1. Okto⸗ 
ber an außer den hier bereits ſeit vielen Jahren in Garniſon lie⸗ 
genden zwei Schwadronen des 1. Leibhuſaren-Regiments noch 
eine Abtheilung Artillerie erhalten. Den Bau von Baracken 
und Ställen wird wohl die Stadt übernehmen. 


Danzig, 15. Juli. Sine wahrhaft troſtloſe Dede 
herrſcht im hieſigen Hafen: in Neufahrwaſſer iſt nur das Voll⸗ 
ſchiff „Barbaroſſa“ mit 8000 Faß Petroleum von Newyork an⸗ 
gelangt und die Mannſchaft ſofort abgemuſtert worden. Am 
Hauptzollamte (Schäferei) ruht der . en vollſtändig. 
Auch der Verkehr auf der Speicherbahn iſt ein ſehr ſchwacher; 
man hofft indeß, wenn die Ernte in Rußland gut ausfällt, auf 
eine baldige Beſſerung desſelben. — Herr Profeſſor Röber jun. 
aus Düſſeldorf iſt hier eingetroffen, um an den Wandgemälden 
im großen Sitzungsſaale des Landeshauſes weiter zu malen. — 
Gerüchtweiſe verlautet, dem Abgeordneten Rickert ſei die erſte 
Bürgermeiſterſtelle hierſelbſt angetragen, aber von ihm ſeines vor⸗ 
geſchrittenen Alters halber abgelehnt worden. 

Danzig, 15. Juli. (D. Z.) Wie ſchon mitgetheilt, hat ſich 
der Arbeiter Max Penk, welcher wegen Verdachts des Mordes 
an der unverehelichten Luiſe Ruſchkowski verhaftet war, im Cen⸗ 
tralgefängniß erhängt. Es iſt wohl zweifellos, daß P. der Mörder 
geweſen iſt, da jetzt der Nachtpoſten, welcher in der Nacht vor 
der Artillerie-Kaſerne ſtand, mit Beſtimmtheit ausgeſagt hat, daß 
P. und die Ruſchkowski um 11½ Uhr Nachts an ihm vorüber⸗ 
gegangen find. Man nimmt jetzt aber an, daß die That nicht 
von einer Perſon ausgeführt ſein kann, da beide Handgelenke 
der Ruſchkowski blau eingedrückt find; es muß Jemand die Er: 
mordete feſtgehalten haben, während ein anderer die Schlinge um 
den Hals gelegt und zugezogen hat. Es werden deshalb noch 
weitere Ermittelungen von der Kriminalpolizei angeſtellt. 

Ein junger Arzt, welcher ſich kürzlich in Zoppot niedergelaſſen 
hatte, zeigte ſchon nach wenigen Tagen Spuren von Geiſtesſtörung 
und verletzte in einem Wahnſinns⸗Anfalle einen Herren aus 
Danzig, mit dem er in einem Gartenlokal zuſammentraf, nicht 
unbedeutend. Der Unglückliche iſt jetzt in die Heilanſtalt Schöne⸗ 
berg bei Berlin gebracht worden. Der junge hoffnungsvolle 
Mann ſoll ſich durch zu große Auſtrengungen in ſeinem Beruf 
dieſe Krankheit zugezogen haben. 

Neuſtadt, 14. Juli. (D. Ztg.) Ein heiteres Feſt wurde 
geſtern in der Portland » Cement » Fabrik gefeiert. Die 
Direktion hatte eine Extrafahrt auf der neuerbauten elektri⸗ 
ſchen Bahn nach der Fabrikanlage, an welcher Gäſte von nah 
und fern Theil nahmen, veranſtaltet. Unter den Klängen einer 
Muſikkapelle ſetzte ſich der Zug mit den bekränzten Lowries in 
Bewegung und erreichte in wenigen Minuten das Ziel. Gleich⸗ 
zeitig wurde das Stiftungsfeſt der dort eingerichteten freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr feſtlich begangen. 

Marienburg, 15. Zul. Der Verband der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vere ine im großen und kleinen Werder 
wird am 19. Jult in Neuteich eine Sitzung abhalten, in welcher 
namentlich über einen Antrag der Vereine Rothhof und Schön⸗ 
wieſe auf die Heranziehung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter 
verhandelt werden ſoll. 

Elbing, 15. Juli. Heute Morgen hat ein geachteter Bürger 
unſerer Stadt, der Kaufmann D., durch einen Revol ver⸗ 
ſchuß in die linke Bruſt und einen zweiten in den Kopf ſich den 
Tod gegeben. Die Gründe, welche ihn zum Selbſtmorde ver⸗ 
anlaßt haben, hat der Verſtorbene in einem hinterlaſſenen Briefe 
ſeinen Angehörigen mitgetheilt. — Ein zweiter Selbſtmord wurde 
von einem Schloſſergeſellen verübt, der an einem Thürdrücker in 
ſeiner Wohnung erhängt vorgefunden wurde. Er war dem Trunke 


ſtark ergeben, ſeit einiger Zeit auch krank geweſen und war geſtern 
früh ausgegangen, um in Arbeit zu treten. Da er ſich aber 
wieder betrunken hatte, war er von feinem Meiſter nach Haufe 
geſchickt worden. Er fand ſeine Wohnung verſchloſſen, ſtieg durch 
ein offenes Fenſter ein und führte bald darauf den Selbſtmord aus. 

t Mohrungen, 14. Juli. Unſerer bisheriger Landraths⸗ 
amtverwalter, Regierungs⸗Aſſeſſor v. Thadden, iſt zum Land⸗ 
rathe unſeres Kreiſes ernant worden. 

Soldan, 15. Juli. Ein unabſehbarer Leichenzug gab 
einem unſerer ehrenwertheſten Bürger das letzte Geleit. Herr 
Kreisſchulinſpettor Skrzecka, der einer inneren heimtückiſchen 
Krankheit in ſeinem 34. Lebensjahre erlegen war, wurde heute zur 
Ruhe beſtattet. Er hatte ſich in den fünf Jahren ſeiner amtlichen 
Thätigkeit hier nicht nur die Achtung der ihm unterſtellten Lehrer, 
ſondern auch die aufrichtige Verehrung aller derer erworben, die 
ihm näher ſtanden. Als Reſerveoffizier war er Vorſitzender unſeres 
Kriegervereins, der ihm heute auch die letzte Ehrenbezeugung er⸗ 
wieſen hat. Die hieſigen und die Reſerveoffiziere der benachbarten 
Orte waren in Uniform erſchienen, ſowie die dem Entſchlafenen 
näher bekannten Offiziere unſerer Garniſon. Die dem Schul⸗ 
aufſichtsbezirt Soldau angehörenden Lehrer waren faſt alle er: 
ſchienen, um ihrem gerechten Vorgeſetzten das letzte Geleite zu 
geben. Das Gedächtniß des Herrn Strzeczka wird von den 
Lehrern ſeines Aufſichtsbezirks, deren Gerechtſame er in jeder 
Beziehung den Behörden und den Privaten gegenüber vertreten 
hat, in Ehren gehalten werden. 


Königsberg. Der in Pillau verhaftete Schiffskapitän Fritz 
iſt von der hieſigen Strafkammer wegen fahrläſſiger Tödtung zu 
ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt worden. In dem 
Mannſchaftsraum befand ſich ein Ofen, deſſen Rohr ſchadhaft 
war, daß der Angeklagte trotz vieler Warnungen ſeiner Leute 
nicht genügend ausbeſſern ließ. Dieſe Unterlaſſungsſünde ſollte 
verhängnißvoll werden, denn eines Tages war durch die Löcher 
des Rohres Kohlenoxydgas in den Schiffsraum gedrungen, und 
ein Matroſe erſtickte. 

Geſtern Nachmittag ſtürzte ſich ein Unteroffizier des 
hieſigen Trainbataillons aus dem zwei Treppen hoch belegenen 
Feuſter der Kaſerne auf's Straßenpflaſter herab und ſtarb nach 
einigen Minuten an den erlittenen ſchweren, inneren Verletzungen. 
Der Beweggrund zum Selbſtmord ſoll Furcht vor Strafe ſein. 

Bromberg, 15. Juli. Mit dem Bau einer evangeliſchen 
Kirche in dem benachbarten Schleuſenau wird ſchon in den 
nächſten Tagen begonnen werden. Der Bau des Kirchleins 
(Holzbau) ſoll bis zum Herbſte d. J. vollendet ſein. Die Bau⸗ 
koſten ſind auf 20000 Mk. feſtgeſetzt. 

Bromberg, 15. Juli. (B. T.) Am Sonntag ſtellte ſich auf 
dem hieſigen Polizeibureau ein Mann ein, der ſich für einen 
Bollzieyungsbeamten aus Dt. Fordon ausgab und den 
Beamten bat, ihn feſtzunehmen, da er amtliche Gelder 
unterſchlagen habe. Der Mann wurde in der That ver⸗ 
haftet. — Ein guter Fang iſt unſerer Polizei gelungen. In dem 
Geſchäft eines Uhrmachers erſchienen geſtern zwei Frauensperſonen, 
um Einkäufe zu machen. Da ſie dem Uhrmacher verdächtig vor⸗ 
kamen, ſchickte er zur Polzei und ließ ſie verhaften. Bei dem 
Verhör wurde feſtgeſtellt, daß es zwei Dirnen aus Graudenz 
waren, die ſich auf eine Kunſtreiſe begeben und bei Gelegenheit 
des Schützenfeſtes in Mewe einem Fremden 500 Mk. entwendet 
hatten. 400 Mk. wurden noch bei ihnen gefunden, den Reſt hatten 
ſie theils verſchenkt, theils zum Ankauf von Schmuckſachen, Schuhen 
u. ſ. w. verwendet. 

Poſen, 15. Juli. Eine Anzahl Innungen der Provinz beab⸗ 
ſichtigen eine Bittſchrift an den Reichstag zu richten, welche 
ſich gegen den Zwangs⸗Beſuch der Fortbildungsſchule für Arbeiter 
unter 18 Jahren richtet. Es heißt darin: „Schulen, die mit 
ihrem einförmigen Unterrichtsweſen nur das Wiederholen der 
bereits in den unteren Elementarklaſſen gelehrten Gegenſtände 
betreiben, können wir als das Handwerk fördernde Inſtitute nicht 
anerkennen. Wir können eine Hebung und Förderung des Hand⸗ 
werkerſtandes nur durch beſſer einzurichtende Elementarſchulen, 
ſowie in größeren Städten einzurichtende Fachſchulen, in 
welchen dem jungen und ſtrebſamen Geſellen Gelegenheit geboten 
wird, ſich für ſeinen Beruf weiter auszubilden, erblicken.“ 

Su den Ortſchaften Budzyn und Sowiniec bei Moſchin 
fiud gegen 20 Perſonen an der Trichinoſe erkrankt; es läßt 
ſich noch nicht überſehen, welchen Verlauf die Krantheit nehmen 
wird. 

Am Sonntag wurde in Budſin bei Kolmar ein Denkmal 
für Kaiſer Wilhelm L feierlich enthüllt. 

u 


Verſchiedenes. 

— [Friedrich der Große über Leichenverbren⸗ 
nung.] In dem ſoeben vom preußiſchen Großen Generalftab 
herausgegebenen erſten Baud der „Kriege Friedrichs des 
Großen“ findet ſich folgende Beſtimmung des Königs, die er 
im erſten ſchleſiſchen Kriege 1741 Bar hatte: 

„Ich bin nur König, ſo lange ich frei bin. Wenn man 
mich tödtet, ſo will ich, daß mein Körper auf römiſche 
Art verbrannt werde und daß man mich in einer Urne 
zu Rheinsberg beiſetze. Kuobelsdorff (Architekt des Königs) 
ſoll mir in dieſem Falle ein Denkmal wie das des Horaz 
zu Tuskulum errichten.“ 

— Der Streik der Feilenhauer in Remſcheid darf als 
beendet angeſehen werden. 

— Bei der am Dienſtag in Hamburg abgehaltenen Ruder: 
re gatta errang die Meiſterſchaft von Deutſchland Ferd. Leux, 
von der Frankfurter „Germania“; den Preis der Stadt Hamburg 
der Ruderverein „Favorite, Hammonia“ (Hamburg). Der Ber: 
theidiger von 1889, „Berliner Ruderklub,“ wurde Zweiter. 

— [Hans von Horn) war ein ſchneidiger Marsſohn. Das 
eiſerne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe ſchmückten ſeine Bruſt und 
die Narben auf ſeiner linken Hand rührten von einem Granat⸗ 
ſplitter her, welcher bei Spichern unmittelbar neben ihm ein⸗ 
geſchlagen war. Hans v. Horn war Beamter geworden und als 
Wittwer ſehnte er ſich wieder nach einem Weibe. Er zog vor, 
durch ein Berliner Blatt eine junge Wittwe von 35—40 Jahren 
mit dem beſcheidenen Vermögen von 3000 Mark zu ſuchen. Er 
als höherer Beamter mit einem Jahresgehalt von 3000 Mark 
konnte das wohl verlangen. Und ſiehe da, es meldete ſich auch 
bald darauf eine den beſſeren Ständen angehörige Wittwe, welche 
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Mühlenmeiſter und Beſitzer 


den Auſprüchen des Herrn Hans v. Horn vollauf genügte. Man! 
trat in Korreſpondenz, ſtellte ſich dann vor und der ſtattliche Herr 
Ober⸗Telegraphiſt that ſich nicht wenig darauf zu Gute, daß er 
bei dem voran Kaiſer Friedrich in Schloß Friedrichskron den! 
„Ehren ⸗Telegraphendienſt“ hatte verſehen dürfen. Jetzt war ex, 
ſogar von der Börſe nach dem königlichen Schloß berufen worden, 
um dort bei Kaiſer Wilhelm II. ſeiner eiſernen Kreuzer 
wegen, wie er ſagte, Dienſt zu thun. Hans v. Horn war ſchon 
einmal verheirathet. Er hatte eine reiche Katholikin, eine Aus⸗ 
länderin, geheirathet, welche ihm ein großes Vermögen hinterlaſſen 
habe, welches ihm aber jetzt von der Geiſtlichkeit ſtreitig gemach 

werde. Braut und Bräutigam waren ſehr glücklich; der 16. Juli, 
alſo der heutige Tag, ſollte feſtlich begangen werden; es war der 
Geburtstag des Herrn Hans v. Horn. Er hatte auch ſeine ſämmt⸗ 
lichen Unterbeamten zu dem Feſte eingeladen. Am verfloſſenen 
Sonntag wollte man eine Partie nach Charlottenburg machen, 
an der ſich auch der Vater der Braut, ein alter, angeſehener 
Penſionär, betheiligen wollte. Tags zuvor hatte Herr Hans von 
Horn zufällig fein Portemonnaie vergeſſen und mußte doch ſofort 
eine Zahlung von 600 Mark leiſten. Wie fatal! Um ſo fataler. 
als die Braut abſolut keine Neigung hatte, für den Bräutigam 
Auslagen zu machen! Mißgeſtimmt ging der Bräutigam fort, 
man machte die Charlottenburger Fahrt ohne ihn; aber heute 

laubte die Braut gut zu thun, einmal bei der Kriminalpolizei 
Nachfrage zu halten. Bereitwilligſt legte ihr der dienſthabende 
Kriminalkommiſſar den Band „Betrüger und Heirathsſchwindler“ 
des Verbrecher⸗Albums vor; da — ſie traute ihren Augen nicht, 
prangte gleich als Erſter, als Hauptmatador der Zunft, ihr 
Bräutigam. Darunter war zu leſen: „Hermann Schnitzer, frühen 
Stellmachergeſelle, jetzt Arbeiter. 9. 11. 38 Granger bei Neu⸗ 
Ruppin geboren, gefährlicher Heirathsſchwindler. Wegen Betruges 
x mal mit Gefängniß und Zuchthaus beſtraft. Zuletzt aus Plößend 
ſee entlaſſen am 6. Mai 1890.“ Und die „ehrenwerthen Narben“ 
auf der Linken waren als beſondere Kennzeichen eingetragen: 
Vertrocknete Flechten. — — — 


— [Der geſcheidte N Dieſer Tage unternahm eine 
größere Geſellſchaft mittels Dampfbootes einen Ausflug von Genf 
nach Montreux und auf der Rückſahrt bemerkte einer der Herren 
den Abgang ſeines treuen Köters, eines urdrolligen, ungemein 
geſcheidten, ſchwarzen Dachshundes, welcher „Leon“ heißt und in 
ganz Genf bekannt iſt. Der „Dackel“ war in Montreux zurück 
geblieben, was die ganze Geſellſchaft verſtimmte, am meiſten 
Hoffnung hegte noch der Herr des Hundes ſelbſt, denn er nf 
überzeugt davon, daß „Leon“ um den ganzen See herum na 

Hauſe laufen werde. Der ſchwarze Dackel aber hat weit Eva 
ſtaunlicheres geleiſtet, denn eine Stunde nach der Ankunft in Genf 
als die Geſellſchaft noch im nahegelegenen Kaffee raſtete, kam 
„Leon“ ganz wohlgemuth auf feinen kurzen Beinchen von 
Landungsplatz dahergewackelt. Er hatte die Fahrt von —— — 
einfach mit dem nächſten Schiff gemacht. Ein rieſig intelligente 
Köter! 


Neueſtes. (T. D.) 

Metz 16. Juli. Der „Lothringer Zeitung“ zufolge 
iſt das im Landkreiſe Metz belegene Schloß Urville mil 
den Landgütern Lesmenil und Chauſſy durch Kauf in 
den Beſitz des deutſchen Kaiſers übergegangen. 

* Zürich, 16. Juli. Der Dichter Gottfried Keller if 
geſtern Abend hier geſtorben. 

Es iſt faſt ein Jahr her (19. Juli), als Gottfried Keller, den 
edle Dichtergreis, in ſeiner ſchweizeriſchen Heimath feinen 70. Ge 
burtstag feierte. Er war geſchätzt bei allen Gebildeten in Deutſchſ 
land wegen jeiner kraft⸗ und gemüthvollen mit herzlichem Humo) 
gewürzten Erzählungen (3. B. in der „Deutſchen Rundſchau“). Vor 
Keller ſtammt auch das bekannte weihevolle Lied „O mein Heimath 
land, o mein Vaterland, wie ſo innig, feurig lieb ich dich.“ 

* Rom, 16. Juli. Der Papſt iſt auf dem Pflaſten 
der italieniſchen Hauptſtadt geweſen — das iſt das Tages 
Ereigniſt in Rom! Er fuhr heut Vormittag, gefolgt 
von zwei Nobelgarden im zweiten Wagen durch 
das erſte Vatikaniſche Thor in die ſogen. vier Funda⸗ 
mente, wo ſich die Schweizergarden befinden, und kehrte 
durch ein anderes nach der Mufeumſtraſte gelegenes Thor 
in den Vatikan zurück. Die italieniſche Schildwache vor 
dem Münzgebände präſentirte, die Leute knieten auf der 
Straße nieder. 


Wetteranſage. Vorausſichtliche Witterung für die Oſt⸗ 
provinzen: Am 17. Juli: Trockenes, meiſt heiteres, ſehr warmes 
Wetter. 

Am 18. Juli: Wenig Aenderung. 


Berlin, 16. Juli. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 237,40, 
Berlin, 15. Juli. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo.) 
m = loco 203—216 Mk. geford., Juli 215,00-—216,09 
bez. 
Roggen loco 162—173 Mk. geford., Juli 162,75 Mk. bez. 
Gerſte loco 130—190 Mk. gefordert. 
Hafer loco 163—186 Mk. gefordert, 
weſtpreußiſcher 176—180 Mk. bez. 
Erbſen, Kochwaare 168—210 Mk., Futterwaare 155 —165 Mk. bez 
Rüböl loco ohne Faß 63,00 Mk. bez. 
Spiritus unverſt., mit 70 Mk. Verbrauchsabg. loco ohne Faß 
31,0 — 37,40, Mk. bz. 

Königsberg. 16. Juli 1890. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatius u. Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ u. 
Wolle⸗Commiſſ.⸗ Geſch.): ohne, per 10000 Liter, 9% loco konting. 
Mk. 57,75 Brief, unkoning. Mk. 37,75 Brief, per Juli konting. 
Mk 37,25 Geld, unlonting. Mk. —,—. Niedriger. 


Tanzig, 16. Juli. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge.) 
Weizen: loco flaueſt, 40 Tonnen. Für bunt und hellfarbig, 
inländiſch Mk. —, gellbunt inländiſch Mk. —, hochb. und 
glafig inländiſch — Mk., Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. z. Trauſ. 
Mk. 136,00, per Novbr.⸗Decbr. 126pfd. z. Tranſ. Mk. 136,00. 
Roggen: loco flau, inländ. Mk. 155, ruſſiſcher oder polni⸗ 
ſcher zum Trauſ. Mk. —, per Sept.⸗Okt. 120pfdb. z. 
Tranſit Mark 95,00, per November: Dezember 120pfd. zum 
Tran]. Mk. 94,50. 
Gerſte: Loco kl. inländiſch Mk. —, große inländiſch Mk. —. 
Hafer: Loco inl. Mt — Erbſen: Loco inl. Mk. — 
Spiritus: Loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 57,00, 
nichtkontingent. Mk. 37,00. 


mittel und guter 


Ein Inſpektor 
mit den beſten Zeugn. verſ., ſucht als 
ſolcher, Rechnungsführer od. auch zur O 
Vertretung bald. Stell. Off. unt. Nr. 
3346 durch die Exped. d. Gef. erbeten. 


Wegen Verkauf des hieſigen Gutes 
ſuche von ſofort od. ſpäter Stellung als 
verheiratheter, ſelbſtſtän⸗ 
diger Inſpektor od. unter 
Leitung 9:3 Prinzipals. Schaf 
u” das : 3000 Morgen große 


3349) 


Mühle Semlin bei Karthaus Weftp. ut währen, zweier Jahre faſt felbft- 
1 . Bak. Einen tüchtigen (3326) 21 tal gute g auch N mir as derlich. 
2 = jj 1 e e Zeugniſſe z. Seite. 
Ein junges Mädchen Mützenmachergesellen 2 Ste ats, bade f. Nas. d Bin 


22 Jahre alt, welches ½ Jahr die Wirth⸗ 
Schaft gelernt, ſucht zum 15. Auguſt 
anderweit Stellung. Gefl. Offerten bitte 
u richten an Johanna Ber gund, 
Oſterwein b. Oſterode Oſtpr. 


treten. Carl P 


ſucht L. Schneider in Ortels burg. 8 

Ein Sohn achtbarer Eltern kann in 
mein Colonialwaaren⸗Geſchäft und 
Deſtillation ſofort als Lehrling ein⸗ 
etzel, Dt. Krone. 


rau kann die Leitung der Hauswirth⸗ 
ſchaft übern. Gehaltsanſpr. beſcheiden. 
Feierabend, Griemenhef b Nanmowo Wp. 

2—3 Zimmer, Zubeh. u. Garten, 


zu verm. (3273) Flindt, Lindenſtr. (3333) 


Ein Landwirt 
36 Jahre alt, ſucht per 85 reſp. 1. u. beſch. Anſprüchen Stell. a. gr. Gute 
ktober Stellungzals Ober⸗Inſpektor 
reſp. Verwalter. Beſte Empfehlungen 
ſtehen 3. Seite. Gefl. Off. unter K. W. 
poſtlagernd Nikolaiken Weſtpr. erb. 
Auf dem Gute Suzemin dei Pr. 
Stargard finden zum 11. November 1890 
Arbeiterfamilien 
als Inſtleute und Deputauten (Pferde⸗, 
erei⸗ u. Brennerei⸗Knechte) Stel: 


lung. Perſönliche Vorſtell d Ver⸗ 
ſtändniß der deutschen Sprache erfor 
(3307) 


Eine möblirte Wohnung 
ift zu vermiethen Schuhmacherſtraße 21. 
Wohnung zu verm. Undenſtraße 13 


Eine kleine Wohnung für eine 
einzelne Dame iſt zu vermiethen 
Getreide markt Nr. 14. 


Suche per ſofort bei geringem Gehalt; 


als zweiter Juſpektor. 


Bin 6 Jahre beim Fach, mit Nübenbau 
vertr. u. der poln. Sprache mächt., feder⸗ 
gewandt, 1 Jahr Landr.⸗Amt beſch. Gefl. 

ff. poſtl. Pelplin unt. R. 100 erb, 


Penſions⸗Geſuch. 


Eine junge Dame ſucht per 1. 
Auguſt Penſton in Graudenz mit 
Familienanſchluß in gebildeter Familie. 

Meld. werd. brief. m. Aufſchr. 311 
durch die Exped. des Geſelligen erbete 


Kaſſenblocks 


in drei Größen find vorräthig in e 
Buchdruckerei v. Gustav Röthe, 


Sprache erfor⸗ 
Albrecht. 


; Bahnhof Gr. Nambin), mit Waldluft f ii e BEE 
b 9 p 21 e Inn Oh: e mi Bat ee Wei 
ehe - hof, an der Hauptſtraße gelegen mit 4 
au Frolzin ab gene e e jeher Fee af Trauben Wein 


Bade-Commisaion. kraft, 2 franzöſ. Gängen, Walzenſtuhl lafepenreit, abfolnte Echt: J 


Heute starb unser 7 95 
Söhnchen 237) 


Herbert 


l 8 
Tre und Aue ſchön. Garten heit garantirt 1883 er 
wandten anzeigen i Iromberg (3305) hinterm Gehöft, 22 Morgen gutem Weisswein à 55, 1884er 
Gr. Kommorsk, 15. Juli 1890. 0 un 3 8 kn 1 Pact und le 1 5 . 6 2 1 85 188475 & | 
Lenz u. Frau. Das zur Herrmann Co ſchen Konkursmaſſe gebörige e nsasar: IR won: eisswein 1884er 


ital. kräftiger Rothwein à 
95 Pfg. per Liter, in Fäßchen € 
von 35 Ltr. an, zuerſt per Nach⸗ 


2 5 = Waarenlager, beſtehend aus Tuchen, Bukskins, Futterſtoffen und | Alters des Beſitzers unter ſehr günſtigen 
@ssessoseoessossesse® diverſen Schneiderartikeln, im Taxwerthe von Mark 3921,88, ſowie 62 2 zu verkaufen. Anzahlung 


den 
3. Meine Verlobung mit Fräulein 3 Pfandſcheine des ſtädtiſchen Leihamts über diverſe Stoffe und Schneiderartikel 15000 Mark. Meldungen wer nahme. Probeflaschen ſtehen be⸗ 
Luise Kurreck, der ein- 3 im Tarwerthe ven DIE. 4548, ferner Utenſilien im Taxwerthe von Dit. 210,20 follen 5 F die] rechnet gerne zu Dienſten. [3759 dee 
8 , d len 8 Dienstag, den 22. Juli cr., in Bromberg, Neue Pfarrſtr. 18 | za 2 N 1. Schmalgrand, Dettelbach a. L. vom 
% . ka dutin ner) GOOD BEL, | mn @ mut 8 
3 0:16 ni eee 2 3 |gerollt und beſchrieben fein. — Die Beſichtigung des Lagers kann jeder Zeit erfolgen. nee eigen zu 8 3255 Ein tüchtiger, gewandter, ordentlicher un 
Nehhof, im Juli 1800. 3 Carl Leistikow, Konkursverwalter. e e e - S chueidemüller 55 
3 Wilhelm Corsessius, Mauer. 3 Tin neues Nepofitorimm | Auffallend hillioe | € 000 Mark und 
veosaceesaesee t 4 ff. . 2 - 
wenig benutzt, beſtehend aus Fächern, l allend billige werden nach 10000 Mark Bankengelder zu re Fee Mac In Bir Mahl ra 
IVOLI . ch ent und Zoubant, B 0 2 e n fc. e mühle beſchüſtigt werden foll, wird im: 
zu jeder Branche geeignet, verkauft billig e Bedi ines i üte 
ER 1 r e , Ankara | = 
reita en Juli er. ür mein Garderoben⸗Ge 7 — 7575 ucht. Meld t Angabe de | 
* 9 o „Adler“ Sicherheitsrad agel keine Proviſion! einen tüchtigen 88) Seba gen bre . aan een der! 
Abend⸗Konz ert Buena beft: 8 Babitas wenig Bent, (1 ei Abban- Bang Si 20 jungen Shan: zu fenden an 2 
f v albe t Norgen in einem Plan, ſehr gute ‘ 

Meld. na 1 eig Rer. 3580 Acker, ſchöne Wieſen, Torfſtich und 90 ana Kr erbeten taık, 15 GeorgKoy,MühleLiebstadt. 5105 
von —5 C Inf.⸗ durch die Exped. des Geſelligen erbeten. kleiner Wald, mit RE Gebäuden, y S. Grün berger, 8 Dom Ramnig bei Tuchel Wpr. les, 
Anfang 105 Uhr. — Ene 15 fs Habe noch blaue, gelbe und weiße Dun, N Graudenz, Markt Nr. 15. ſucht zum 1. Auguſt d. Js. einen te 2. 

(3350 Lupiuen 20000 Mt., mit 45000 Mart An- Cinen jüngeren = (8236) tigen, ee Nr (8298) geben 
NAT zahlung; ungen ann zug 
N 01 b abzugeben, ferner offerive (3328) 2. Ferner eine ſehr gute Beſitzung von | tüchti „ade er, der poln. Sprache“ und R sführer auch 
330 Morgen, am Ende des Dorfes achte ſuch ö 1. A ft fü n pen 15 f. 
5 5 x mächtig, fuche per uguſt für mein vangel. lt 500 Mar 
PH legte Gaſtſpiel der Jukaruat⸗ Klce und gl: gen, durchweg guter, Fleefühiser Tuch⸗, Manufaktur⸗ Leinen und Con Palgnliche Borftellung enwüntdi 5 eines 
Wi w if eh Wa, al gan, ae feftions-Gefchäft Offertennebft @ehalt: Zwei Zufpeftoren bei 600 ME I, 
u „ f 1 E 85 
// le BEE ee | u 
* vicia vilosa). tootem und lebendem Inventarinnt ꝛc. n 
e ahmt 4 Ur: Hevmann Gerson. 339.9 mit 7-80 Mat DASEIN ER e 0 Me 
Auf vielfeitiges Berlangen y wu ( 713. 1 une Gütchen von 336 Morg. , gi: nie x Ligueur + A R 2 tüchtiger I welcher in 
Sueewittdhen und die Zwerge. Inowrazlaw. un i 55 in 9 25 Zu- fache ich per 3 der 3 = ale der 
. > 5 Er ande, mit herrſchaftlichem Mohn: | ii wandert iſt, wird geſucht 0 5 
Billets für Kinder I. Pl. 40 Pf., II. Pl. 20 Beſten engliſchen er und ſchövem Garten, für]! re Maut 5 — Oskar Böhme, Gutsbeſitzer, verpe 
„ Eiwachſ, I. „ 80 , II. „ 40 72 38000. Du, mit 9-10 000 Mark een Bühlau b. G. Harthau i. Sach. Balle 
r Die Billets“ für die Kinder⸗( 1 mr welcher beider Lan desſpr. wagte ER LU A Si ni ei 
Ä = Futterrüben-Samen |. es eg rat | | 10 
Boriellung find mur im Tivolitheater a 4. eine Ren herrſchaftl. Beſitzung, f buchen nr 1 0. Ein ve rh. Kuhhirt ſtänd 
zu haben. (3291) (orößter Ertrag) in der größten Ordnung, von 150 12 Alan n 25 und mehrere verbeirathete (3303) von | 
Abends S Uhr (Kaffenöffnung 7 Uhr) offteiet mn berſendet kante N At 272222 é §⅛ V Pferdeknechte oo. 
Gr. Abfiieds:Dorftelung.| die Samen = Handlung von „mit geen dn en 55 Ein junger Mann Peer e a: 5 Dia Ma . 
2 197 — 
Bummelfritze J. H. Mose S, Viorgen (Diufterwirthichait), nichts zu alt 295 une Suche per 1. Auguſt cr. einen verh. t 
Spritzenritter Briefen Weſtpr. (2293 wünſchen übrig, laſſ. mit feinſtem In⸗ dauernde Stellung als Gehilfe. Berück⸗ Hausmann (3282) 1. N 
Aus Liebe zur Kunst eee en (ſogar 6 Equipagen) ꝛc, f ſichtigt werden nur diejenigen Bewerber, bei gutem Lohn. Louis Hintzer. i 
(mit neuen Geſangseinlagen). Zur sofortigen und zur Herbstliefe- 9800 . a none a welche der poluiſchen Sprache mächtig.“ Zum 1. Oktober ſuche ich für meine daß 
Billets im Vorverkauf bei Herren] rung offerire unter Gehaltsgarantie und bl Se Aldr fo billig 115 find und Zeugniß⸗Copien RB. Apotheke einen der polniſchen Sprache erheb 
e e ne ro en] reiten ne N 1—4, dafür aber auc etwas felten| e igen jungen Mann, (2309) Män, 
Billets I — Ae I. Platz Rübkuchen Eutea re doch nicht iheuer. Wirchſchaftsbe N 8 Lehrling. — 
8. — 1. tliche Beſitzungen liegen im . 4 A. Erdmann, Apotheker art 
(um. 1,25 Mk. II. Platz 75 Pfg Leinkuch Krise Loe gen. haben durchweg guten | unverheir., mit gewandter Handſchrift K a s Käu 
unwiderruflich letzter Tag. e einkuchen Boden, ſchöne Lage und vorzügliche]? Viehzucht und Buchführung Bea ie 5 x 85 = Män 
Liedertafel Hanfkuchen Ernten. (3310) | Bejig guter Zenguiſſe, wird als Einen Lehrling Män 
Donnerstag den 17. b. Ms Erdnusskuchen ® 5 ol er der G56 haider 3 uit i ee a 
v „d. 2 eſitzungen in jeder Geb ädtiſche + r : 
Abends 8 Uhr: Uebungsſtunde für Baumwollsaatkuchen Grundſtücke, Hotels und Reſtau⸗ Speicher⸗ a ee ale 
„as Wiener Süugerfe .] Sonnenblumkuchen V Sucht eine füchtige, ant eingearocilere han 
2 aſthäuſer auf dem Lande mit viel x „b anı 
Hohnkuchen auch wenig Acker, jedoch Alles preiswerth V erwalter Direktriee jähru 
5 Sesamkuchen = oe au 8 Herren Käufern für er Putz; Stellung Ba u. Käufe 
N ohne Proviſions⸗Anſpeuch 8 pei Hr t hal angenehm (3 zur? 
Palmkuchen f ee eee ee ene eee ligen beil 
= 8 etersdorff, Loetzen größere Herrſchaft Weſtpr. Zeugniß⸗ bert Helwig, Heiligenbei > 
Mänter Curu⸗Perein Cocuskuchen früherer Seuchen und Güter- Agent. | abſchriften, Lebenslauf erbittet Für meine Weinbäderei ſuche zum an 
Ä Malzkeime N Empfehle noch ein rentables rw e L; Bofen. ſofortigen Antritt eine x R liefern 
Rehden. : Krug: Grundſtück mit 8 Mrg. Gurten: | EEE SE tüchtige Verkäuferin. duch 
Sonntag, den 20. Juli 1890: er . ſche une 9100 WIE), lebenden (und 5 gi gelſtrei ve sten [gucken muß, in f Brande gleich 
1 5 rockenmalsschlempe icherung 0 Mk.), lebendem und iegelſtreicher. thätig geweſen ſein. Gefl. Offert. ſind ihm ı 
. todtem Inventarium, guter Ernte c., Schlicht, Lindwald Junter Angabe früherer Thätigkeit unter Män 
* u { 
8 0 mmer ef e 15 ben 7000 det — Dit.) (3297) b. Fraucnburg Opr. = 8 an die Expedit. des Geſelligen der ; 
3 0 a einer größeren Anzahlung wird der € M | hi ; Dude au der Meter Team a 
> zu meiner Meierei (Laval⸗ achter 
im Garten des Herrn Schott. lil Speer Kaufpreis niedriger eta ort IL 1 N elgk ji k 8 eine in Meierei und 5 
1 findet von = leich dauernde Beſchäfti⸗ Ken re 12 | 
2 Uhr Empfang. der auswärtigen 1 und andere Guts⸗Perkauf. gung bei E. Aarau, Üntertfortterttr. 3. 8 15 e tt möglichſt beet 
1 unge mittel. a = ansmilchverkau intritt mögli ird 
u Umzug durch die Slant. N Die 2 hen werden anf Wunsch in Mei lb N Cüchtige Böktchergeſellen bald. Gehalt nach Uebereinkunft. Mel⸗ mir, 
Air: Schantmuen, Gone. Mehl rm gegen ‚eine, Vergütung von 10 € eine in unmittelbarer Nähe der verlangt W. Pomrenke, Böttcher⸗ dungen werden brieflich mit Aufſchrift ſtändl 
Abends: Thealer lebende Bilder, | Prennigen pro tr. geliefert u ee, ae uh den Ju meiſter, Bromberg. (3220) Nr. 3329 durch die Expedition des Ge⸗ 2 
£ 4 2 1 J 2 1 1 ie 8 1 
Wen Tanz. litärkapell * a ventar und Viehſland, ſowie aus 500 Ich uche einen nüchternen un nn 3318,” ponlti 
Muſik: Graden Militärkapelle. Morgen Land, darunter 18 Morgen Müllergeſellen ine ordent iche ( ) Disp 
. * 30 Familien⸗Billets Wieſen, 8 Morgen guter Torfſlich und zur daucruden Arbeit. 3312) Auſwarteſrau Bann 
en TE — rg Gt . e 15 wi = Bi rn kann ſich ſofort 8 bei SPEER Bet 
4 0 Br t u er günſtiger Anz ry Woylha varzwaſſer Wpr. ermann Ehmcke. 
Bekauntmachung. Getreide-Geschärt, Img e ce ae e B duch. Schneidergeſellen EINE 60 — 
VV Bromberg, Wilhelnsit. Nu. Il buen nähere Auskunft bel den SEE] auf Silk oder Wache finden bei anten Mdaſchinenſtrickerin 0 
long Nr. 2 für die g it G 1 Auguft 22 Töten Wrosiaake (3306) Lohn dauernde Beſchäftiaung bei (3289) wird von ſofort geſucht. Off. nebſt der 2 
bis Ende Oktober 1890 ſoll an Be Malz Freiwilliger S. Grünberger, Markt 15. Ang. d. Geh. an J. Kafemaunn, nächſt 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 4 2 Grundſtücks⸗ Verkauf. Ein Sch (3256) Sr Eos a 
hg Offerten find we Eine größere Partie lichtes Lagerbier⸗ Wegen meiner Kränklichkeit Schmied . 2 Jahre im aktiven Dienft, 30 Sabre bis 0 
25. d. M. an Haupimann von Bülow, | Malzbeft. Qualität offerire ich z mäß gem beabſichtige ich mein köllmiſches Ab⸗ der auch die Maſchine zu füpren ver⸗ alt, ſelle, fucht wegen M muß 
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